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Ritter Schorsch

Ein toleranter Mensch

Er war, heisst es in zahlreichen Nekrologen,

ein toleranter Mensch. Weil man über
die Toten nur Gutes redet - und über die
Lebenden, wie Karl Kraus anfügt, nur Schlechtes.

Der Begriff «Toleranz» ist allerdings so
ausgelaugt, dass kaum einer mehr stockt und
dem gewaltigen Anspruch dieses Wortes
nachsinnt, wenn er liest, der oder jener
verblichene Zeitgenosse habe ihn in seinem Dasein

erfüllt. Er war wohl eben nachgiebig,
war friedfertig, dieser Zeitgenosse, in Wahrheit

vielleicht auch nur von einer
selbstzufriedenen Gleichgültigkeit, die ihn nach allen
Seiten nicken Hess. Und dann sank er mit
dem schönen Nachruf ins Grab, tolerant
gewesen zu sein. Die Erfahrung mit dem Mann,
den ich jeden Morgen beim Rasieren im Spiegel

treffe, lehrt mich, dass es mit dem weniger

billigen Umgang mit dem Wort «Toleranz»

seine ausgeprägten Schwierigkeiten hat.
Wenn dieser Mann nämlich Meinungen oder
Ansprüchen begegnet, die seine Kreise kaum
oder überhaupt nicht stören, neigt er zu einem
Ausmass von Toleranz, das jedem
Christenmenschen zur Ehre gereicht. Peinlich jedoch
werden die Dinge regelmässig, sobald er in
irgendeiner Sache zu einer dezidierten Ueber-
zeugung gelangt ist, der andere ebenso dezi-
dierte Ansichten entgegenstellen. Dann kostet
es ihn eine Heidenmühe, sich zum Geständnis
durchzuringen, dass der andere den gleichen
Anspruch hat, den er sich selbst zubilligt,
weil ja keiner die absolute Wahrheit und auch
nicht die absolute Vernunft gepachtet hat. So
dürfte das Gespräch, im wechselseitigen
Respekt geführt, eigentlich erst dort enden, wo
die Grenzen der Menschlichkeit und der
humanen Spielregeln überschritten sind, die
Toleranz also ohne Partner ist. Nur hört dieses

Gespräch leider zumeist sehr viel früher auf,
wenn es überhaupt beginnt. Statt seiner gilt
die ernüchternde Norm: Toleranz übt man
nicht, Toleranz verlangt man. Was sich auch
so ausdrücken lässt: Intolerant sind immer
nur die andern. Soweit die Gegenwart. Ist sie

Vergangenheit geworden, herrscht das milde
Gesetz, dem die Nekrologe gehorchen.
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